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Der deutsche Schlachterrverich
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Großes Hauptquartier , 4. März 1917. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Dunstiges Wetter hielt fast durchweg die GefechtS-
tätigkeit in mäßigen Grenzen . An mehreren Stellen
waren eigene Unternehmungen erfolgreich. Bei Chillh
zwischen Somme und Avre ) wurden 18 Engländer , an
der Straße Etain —Verdun über 100 Franzosen , bei¬
derseits der Toller (Oberelsaß) 37 Franzosen gefangen
eingebracht.

festlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang ; noch immer

starke Kälte.
Mazedonische Front.

Tie Lage ist unverändert.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
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Oesterreichtscher Kriegsbericht.
Wien.  4 . März.

Amtlich wird verlautbart:
Lcstlicher Kriegsschauplatz.

Bei neuerlich anwachsender Kälte geringe GefechtS-
tätigkett.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern abend zerstörten Abteilungen des Infan¬

terieregiments Nr . 24 und des r. r. Landwehrinfanterie¬
regiments Nr . 20 eine Sappe und die Vorstellungen
des Feindes nächst Ober-Vertoiba , brachten 47 Gefan-

' gene und zwei Maschinengewehre ein . Unser Artil-
I lettefeuer vernichtete ein italienisches Munitionsdepot
ibet Podsabotin.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

. Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
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Neue U-Boot-Bcute. 91000 Tonnen.
Neuerdings wurden von unseren Unterseebooten

einundzwanzig Dampfer, zehn Segler und sechzehn
Kischersahrzeuge mit insgesamt einunducunzigtausend
Vrntlo-Register-Tonnen versenkt.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Tie Beute , die unseren U-Booten zum Opfer fällt,

steigt von Tag zu Tag , obwohl die neutrale Schiffahrt
nach den feindlichen Ländern fast gänzlich eingestellt
ist. Tie Ziffer der versenkten Brutto -Register -Ton-
nen, die dieser letzte amtliche Bericht nennt , ist mit
91000 Tonnen die höchste, die als das Ergebnis der
«ngelaufenen Meldungen eines Tages genannt wurde.
Ter Bericht vom 3. März meldete 64 200 Tonnen , der
vom 2. März 50 000 Tonnen als versenkt, so daß allein
m den ersten vier Tagen des Monats März die Mel¬
dungen der Versenkung feindlicher Schiffe von 200 000
Tonnen einliefen . Man begreift , baß trotz aller eng¬
lischen Großsprechereien in den feindlichen Ländern
das Hungergespenst drohend seine Hand erhebt.

Ein Erfolg der Kriegsgegner in Washington.
, Ter amerikanische Senat kam noch nicht zu der
i MKeidenden Abstimmung über die Vollmachten an

^thon . Nach achtstündiger Verhandlung wurde am
«onnabend die Abstimmung vertagt.

Ten Führern im Senate ist dann im Aufträge von
Wuson mitgeteilt worden , daß der Präsident  zur-

i zett bezüglich eines Krieges gegen Deutschland nichts
ln werde , bevor nicht der Kongreß zu einer Son¬
dersitzung  zusammenberufen sei. Stone , der Vor¬
stände der Kommission für auswärtige Angelegen-

g ?en, in dessen Heimatsstaat Missouri viele Deutsche
.Mssig sind , brachte einen Abänderungsantrag gegen
«i Bewaffnung von Handelsschiffen ein. Er sprach
^ auch dagegen aus , daß der Präsident ermächtigt
hVrm "sich anderer Mittel zu bedienen", und erklärte,

! 2 Präsident könnte dann Kriegsschiffe verwenden , um
lZ * deutschen U-Boote von den Seehandelsstraßen zu
l ^ rtxeiben . was eine Kriegshandlung wäre . Wenn per
; * °Ngrest Krieg wolle, so müsse er es sagen, und nicht
I Verantwortung auf den Präsidenten abwälzen.

rrrm

"Trei englische Zuchthäuser voll Sozialisten.
Tie „Berner Tagwacht" schreibt:

cv Ter englische Militarismus zeigt sich von Tag zu
■*«8 wehr in einem neuen Lichte. Bald hört man von

Kreuzigung von Soldaten , bald von anderen
^Z ? «dtaten , und zwar werden diese Geständnisse je-

°€tt  Ministern im Unterhause abgerungen . So
letzt z. B .. daß bereits zwei englische Zucht-

$25 * mit verurteilten Sozialisten und Antimllita-
svüberfüllt sind , daß sich die Regierung genötigt

bc«* / *** große Zuchthaus von Tartmoor von Ber-

Dienstag , den « . März 1017. 17. Jahrgang.

veftndet sich rn einer wüsten, felsigen Einöde . Es g»
hören dazu große Steinbrüche , in welchen nun unsere
Genossen arbeiten müssen. Wenn man daran denkt,
daß Sur Zeit der Gesetzesvorlage für die allgemeine
Wehrpflicht die Regrerung noch heilig versprochen hatte,
lolche Bürger , welche aus GewissenSgründen gegen den
Mtlitardrenst seien, nur für den Zivildienst zu der.
wenden , so werfen diese Enthüllungen ein eigentüm-
liches Licht aus den hohen Wert des Ehrenworte»
der englischen Regierenden.

Die sechste Reichskriegsanleihe.
„ M ** *L r öon  zuständiger Seite erfahren , sieht die
Beröffentltchung der Bekanntmachung , mit Set da»
deutsche Volk zur Beteiligung an des Reiches sechster
Kriegsanleihe ausgefordert wird , nahe bevor.

Tie Annahme der Zeichnungsanmeldungen wird
sich auf einen Zeitraum von ungefähr vier Wochen
erstrecken, .dessen Anfang auf den 15. März und dessen

r» her-Ablauf auf den 16 April festgesetzt ist. Besonder » yc«..
vorzuheben ist, daß dre Pflichteinzahlungstermine sich
bis zur Mitte des Monats Juli erstrecken, so daß alle
die , die im zweiten Viertel des Jahres und zu Beginn
des dritten Gelder vereinnahmen , über diese schon letzt
zugunsten der Kriegsanleihe verfügen können . ES ist
aber auch dafür i ^ . . . . - - —
oder auch dafür gesorgt worden , daß die Ende März

Anfang April frei werdenden Gelder sofort nach
Eingang verzinslich angelegt ' werdenHen, " 'denn " o^
Wohl die Zeichnungsanmeldungen bis zum 16. April
zulässig sind , ist es statthast , Voll- oder Teilzahlun¬
gen vom 31. März ab zu leisten.

Die sechste Kriegsanleihe wird in erster Reih«wieder
in fünfprozentigen Reichsschuldverschreibnnge«

bestehen , die zum Preise von 98 vom Hundert (Schuld¬
buchzeichnungen mit Sperre bis zum 15. April 1918
ptm Preise von 97,80 Mark ) gezeichnet werden können.
Dre Unkünddarkeit von seiten des Reiches, die di«
Verfügung der Anleiheinhaber über ihren Besitz in
keiner Weise beschränkt oder erschwert, ist, wie bei
den früher begebenen fünfprozentigen Schuldverschrei¬
bungen bis zum Jahre 1924 festgesetzt, so daß die An-
lerheerwerber mindestens  bis zu diesem Zeitpunkte
im Genüsse der hohen Verzinsung bleiben . Sollte da»
Reich nach diesem Zeitpunkte eine Ermäßigung des
Zinsfußes beabsichtigen , so muß es bei dieser ebenso
wie bei den früheren Kriegsanleihen die Schuldver¬
schreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzah¬
lung zum vollen Nennwerte anbieten.

Neben den fünfprozentigen Schuldverschreibungen
werden — gleichfalls zum Preise von 98 vom Hun¬dert —

viereinhalbprozentige auslosbare « eichsfchatz.
anweisungen

rusgegeben , die sich von den früher begebenen Schatz-
inweisungen des Reiches sehr wesentlich unterscheiden.
Las Nähere über die neue Art Schatzanweisunger»
werden wir unseren Lesern binnen kurzem mitteilen
können . Diese Mitteilung wird auch für die Eigen¬
tümer früherer Kriegsanleihen Interesse haben , da
ihnen unter gewissen Voraussetzungen Umtauschrechte
ringeräumt sind , die ihnen die Möglichkeit bieten , neuevv v 'V IIVUV
Lchatzanwetsungen an Stelle ihrer alten Anleihen zu
erwerben , ohne daß sie genötigt wären , die letzteren
zum Berkauf zu stellen.

Der deutsche Tagesbericht
l91 T̂ Amtlick^ e ^ Hauptquartier , den 5. Mär,

Westlicher Kriegsschauplatz.
? °rer Sicht war, an vielen Stellen der Front di«

Gesechtstatmkett gegen d,e Vortage gesteigert.
Nördlrck, der somme griffen die Engländer nach star.

kein Feuer suduch des St . Pierre Vaast Waldes an . Nach
b^ ' rm Kamvf blieb em Grabenstück am Wege Boucka-
vesnes -Moislatns m ihrer Hand : im übrigen wurden si«zurückgeworfen.
. . Aus dem Ostufer der Maas nahmen unsere Truppen
. rf 1>cke Stellung am Cauriere-Walde in etwa
1500 Metern Brette im  Sturm und wiesen nächtliche
Gegenstöße ab. Auch an der Südostecke des Fosse-Wal-
des wurde den Franzosen ein wichtiger Geländepunktentrissen.

Neben den blutige Verlusten, die durch unsere über
me gewonnenen Limen vorgebenden Erkunder sestgestellt
wurden , büßte der Feind 6 Offiziere. 572 Mann an Ge-
ionaeneti . l6 Maschinen- und 25 Schnelladegewehrr anBeute ein.

In sehr zahlreichen Lustkämvfen verloren die Geg¬
ner gestern 18 Flugzeuge, 1 durch Abschuß von der Erde.
Unser Verlust beträgt 4 Flugzeug«.

Aus dem
vestlich «« ftrle, »fcha « platzund an des :'~t

«azevonifchen Ar » « » — -
bneb di« Gefechtstätigkeit gering.

Der Erste Generalanartiermeister: rndenftorff
Reiche U-Doot -Beute

wtb Rotterdam, 5. März. Die englische« Dampst,
Suntsma«, (7480 Br.-Req.-To.), Clan Farguhar, (»88?
vr -.Req .ro .), Foso (4000 vr -Req.-Do), Sonqhnrst (8058
vr -Req.-ro ), der franzSsische Dampfer tzlorn (8008 « r..
Req.»Do.), die Bark Lmneniine<72» Br.-Neq.-Do.),
ZoNschiff La Vavonne(SS8S» r.-Skeq.-Do.) und der
«er Marie Joses <192 Vr.-Reg.-r - .), ebenso 11
,Ssis»e Fischkutter and 2 Jischdampfer wurden _

Der enalische Dampfer Clearfield 14229 Vr.-« ^ .» o.)
sowie der Schoouer Susan E. yupcen stn» «I» ft*« -,
fällig gemeldet.

«msterdam . 5. März. Die britisch« UdmiraNtat bekkt
mit . daß ein britischer Zerstörer  am 1. « kkez
in der Nordsee mit Mann und Maus untergegangen
ist. Man nimmt an. baß das Schiff auf ein« Mi«
laufen ist.

Der österreichische Bericht
wtb Wien,  5 . März . Amtlich wird verlantbart:

westlicher und südöstlicher KrtesSscha « Pl « tz.
Es ist nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Küsteniändisch«n Front war das Artillerie-

nno Minenfeuer nach Aufheiterung des Wetters wieder
lebhafter . Abends beschossen die Italiener Costanjevica
besonders heftig. Nächst Dolje bei Tolmein stießen Pa¬
trouillen des Jns .-Reg. Nr. 37 bis in die rückwärtigen
Laufgräben des Feindes vor, überwältigten die Besatzung
und brachten obn.e eigenen Verlust 10 Gefangene ru-
rück. . An der Tiroler Ostfront griffen die Italiener
nördlich des San Pellegrino -Tales gegen Eima oi Coft» -
bellla an . Nach einem wechseloollen Kampf gelang es
khnen, die Verstellung in Besitz zu nehmen. Der Kampf
ist noch nicht abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Chefs der Generalstabs:
v . Höfec,  Feldmarschalleutnant.

Amerikanische Mohrenwäsche
Amsterdam, 5. März. Dar Reutersche Bureau der»

breitet folgende Meldung aus Washington;  Di « Be¬
schuldigung des Staatssekretärs Ztrnmermann,  att
hätten die Bereinigten Staaten einen allamerikanifdhon
Anschlag gegen Deutschland ins Werk setzen wollen, scheint
sich auf nichts anderes zu beziehen als auf den Borschl«ui.
der zu der Zeit erging, wo Brhan  Staatssekretär to« ,
und der bezweckte, einen neutralen Strich um ganz Amerika
herumzuziehen . Dieser Vorschlag führte jedoch zu nicht».
Die amerikanischen Behörden müssen recht gut wissen, dast
jener Anschlag von der angesehenen Argenttnischen Zeitumft
La Prensa veröffentlicht worden ist.

Die Anweisung an den Gesandten
Eckhardt

Washington , 1. März. (Telegramm des Berichter¬
statter » der „K. Z.). Die von der Associated Preß ver¬
breitete Nachricht, daß Deutschland Mexiko und Japem
einen Bündnisantrag macht«, um mit ihnen Amerika | «
bekriegen, für den Fall , daß Amerika nicht neuttal blei¬
ben sollt«, erregt das größte Aufsehen. Die Press« drmckt
die Anweisungen, die Staatssekretär Zimmermann durch de«
Grafen Bernstorff an den Gesandtend. Eckhardt sandte, «ft.
Das dom 19. Januar datierte Dokument war seit de«
Bruch in Wilson- Hand, er wurde bisher geheimgehalten,
wird aber jetzt auf die Haltung des Kongresses die gröstt,
Wirkung ausüben . Die Newyork Time» schreibt, e, sei Hm
sonderbar « Geschichte, sie zeige aber, daß Amerika keine»,
weg» voreilig gehandelt habe, al» , S dir Beziehungen «ft-
brach und den Botschafter, der dazu benutzt wurde , Feind«
gegen uns aufzustacheln, hetmschickte. Da di, Sach« « st
um Mitternacht herankam, war kein« Gelegenheit zu Mb
teren Betrachtungen , sondern nur zu demonstrativ« U« f-
machung. Inzwischen bespricht die Newyork Time» in schar-
f«r Weis« die Red« des Kanzler» und sagt: Wann hat

Stärke die Wirtschaftskraft desWaterlandes
durch Förderung der bargeldlosen Zahlung.
Beantrage, falls Du noch kein Scheck- und
Ueberweisungskonto hast, ein solches bei

Sparkasse oder Bank!



man sich ie in unsrer Geschichte so gestellt, daß man einen
eingesprochenen Grundsatz zur Grundlage einer Politik
machte, der den Glauben rechtfertigen könnte, in diesem
großen Kampfe zwilchen Demokratie und Absolutismus,
zwischen ewigem Recht und ungeheuerlichem Unrecht könnte
das amerikanische Volk eine Ueberlequng billigen und unter¬
stützen, die den Versuch macht, den amerikanischen Ein«
wand zu mißachten, daß England doch nur Material zerstört»
während Deutschland menschlichesLeben vernichtet? Der
Kanzler weiß recht gut , daß keine Aehnlichkeit iü zwischen
dem Verbot der Waffeneinfuhr nach Meriko und der Ver¬
weigerung . der Ausfuhr für die Alliierten . Der Korre¬
spondent der Newyvrk World in Washington sagt, daß
Lansing offenbare Anzeichen von Ungeduld bewiesen Hab«
als man ihm mitteilte , daß die Amerikaner von der Aar-
rowdale wegen der ansteckenden Krankheiten auf neue fest-
aad alten würden.

Der Senat resultatlos auseinander
gegangen .

wtb Washington , 4 . JDfcörs. Reutermeldung.
SSwte mittag vertagte sich der Senat , ohne eme Abstim¬
mung über das Gesetz der bewaffneten Neutralität vvr-
genommen zu haben, da die Geschäftsordnung des Se¬
nats , die keine Beschränkung der Debatte vorsieht, es
einer Handvoll Razifisten und Deutschfreundlichen ermög¬
licht hatte , die Debatte bis Mittag fortzuietzen. wo die
gegenwärtige Session des Kongresses von selbst erlosch.
Mer 83 von 96 Senatoren haben eine Erklärung unter¬
zeichnet, die sich entschieden für das Gesetz ansspricht und
die Unmöglichkeit beklagt, es noch durchznbringen , 12
Senatoren verweigerten die Unterschrift, während einer
iveaen Krankheit abwesend war,

Gewaltige Gelä'rideankäufe der
Engländer im Bezirk von Calais

bb Berlin , 5. März , Der „Züricher Post" zufolge
werden, nach einer Meldung des „Berliner Tageblatt ",
im Departement Pas de Calais von den Englän¬
dern  zu enormen Preisen große Liegenschaften
von der französischen Bevölkerung erworben . Ganze
Dörfer  gingen bereits in englischen Besitz über. Aller
Wahrscheinlichkeit nach werden diese Käufe durch vor¬
geschobene Personen im Auftrag der eng¬
lischen Behörde vorgenommen.

Feindliche Berichte
Französischer Bericht vom 4. März , abends.

westlich der Maas war der Artilleriekampf beitig
im Abschnitt dxs Caurisreswaldes , Auf das morgens
gemeldete starke Bombardement in der Gegend nördlich
von Cir folgte am Nachmittag ein Angriff der Deutschen

,gegen unsere Stellungen von La Fieveterie , Ter Feind,
der in unsere ersten Gräben eingedrungen war . wurde
durch Feuer und Gegenangriffe vollkommen znrückgeschla-
gen. Unsere Linie wurde ganz wiederhergestellt. West¬
lich der Maas sichteten wir ein wirksames Feuer auf die
keindlichen Batterien in der Gegend von Malancourt , in
der Richtung Boureuilles , Ein Handstreich gegen die
scindlichen Gräben ermöglichte uns , Gefangene zu ma-
chen. An der übrigen Front zeitweise aussetzendes Ar-
tillerieseuer.

Belgischer Bericht.
Schwaches Geschützfeuer an verschiedenen Punkten der

Front,
Englischer Bericht vom 4, März.

General Häig meldet: Heute morgen griffen wir
die Front des Feindes und Nuterstützungsaräben östlich
"on Bouchavesnes auf einer Front von 1200 Bards an
md nahmen sie. Wir brachten 173 Gefangene und drei

Maschinengewehre ein, Feindliche Gegenangriffe wurden

Fein gesponnen.
Eine Erzählung vom Balkan von Adolf Flachs,

1) (Nachdruck verboten)
1. Kapitel.

Ein milder Frühherbftabend breitet Märchenpracht
aus Wie berauscht liegt Calin . die Hände unter dem
Kops, in seinem Zimmer auf dem roten Divan und blickt
durch das offene Fenster hinaus in den Garten . Seine
traumhaften Gedanken führen ihm bunte Bilder vor . Er
steht den Kopf eines jungen Mädchens. Große , dunkel-
funkelnde. fragende Augen in einem feinen, durchgeistig¬
ten. blassen Gestcht, Eine feine, schmale, lange Nase mit
zarten Flügeln . Ein rares Mündchen mit neckisch aufge¬
worfenen Lippen. zwischendenen milchweiße Zähne hervor¬
schimmern und der ganze Kopf von tiefschwarzem, leiie
gewelltem Haar umrahmt . Ist das nicht Maritza , fragt
er sich und — husch — verschwindet auch schon das Bild
und jetzt erscheint ein anderes — Toporeanus schlanke Ge¬
statt das regelmäßige , fast zu regelmäßig geschnittene Ge¬
stcht mit dem sorgsam gepflegten Schnurrbart , mit dem
kalten, nüchternen, listigen Blick der hellblauen, klaren
Augen — husch, — Bon dem eleganten Herrn ist keine
Spnr mehr vorhanden und der lustige Fifirik tritt auf.
der wie ein Äusrusungszeichen hagere Arzt , der an fei¬
nem großen , gleichsam eckigen Kopf und der großen Nase
ein schweres Gewfcht zu «ragen hat . Die Gedanken scher-
nen des Spiele ? Plötzlich müde geworden zu fein , denn
sie verflüchtigen sich und lasten Calin einschlummern.

Es pochte.
Calin sprang auf. blickte nm stch und wußte nicht

recht, ob es wirklich geklopft hatte . Da öffnete sich die
Tür rmd Freund Fifirik trat ein.

.Weißt du. Galin . dich sollte man zum Finanzminr-
ster machen. Welche weise Sparsamkeit ! Bei Monden-
schein zündest d« die Lampe nicht an — sehr praktisch!
Wenn du noch zwei- bis dreihundert Jahre lebst, bringst
du es zum Millionär !" . , ,

Cali « lachte, » _
.Sag Fifirik. was führt dich z« so früher Stunde

nach Haufe ? An einem so herrlichen Abend find ganz ge-

unter icrweren Vernmen cwqet« agen, Der Feind büßt
wcller Gelände östlich von Gommecourt ein. wo wir aus
einer Front von zwei Meilen Tiefe durchschnittlich 1200
Bards vorrnckten. In den letzten 24 Stunden machten
wir 190 Gefangene, erbeuteten fünf Maschinengewehre
und zwei Grabenmörser,

Ein Tag an der
wazedon schen Front.

Es war an einem schönen frischen Wintermorgen,
als ich im Stabsquartier zu Pferde stieg. Tie Sonne
blitzte auf den schneebedecktenBergen , und die weißen
Minaretts der ärmlichen mazedonischen Dörfer wiesen
stolz gen Himmel , die Felder zeigten schon stisches
Grün . Tie kleinen Pferdchen und Esel der Trag-
tterkolonnen suchten und fanden dort das für sie drin¬
gend erforderliche Futter.

Ein stolzer Rappe , mit schönem, schwunghaftem
Gangwerk , war für mich gesattelt , und ein flotter
Trab erwärmte uns schnell. Tie mazedonischen Wege
haben so ihre Eigenheit . Stellenweise überraschend
gut , führen sie über sumpfige Wasserrisse ohne Brücken,
in welchen die Wegbesserungssteine bis zu dem Mittel¬
punkte der Erde zu versinken scheinen. Bon Zeit zu
Zeit liegt ein Kadaver , ein in den Sielen verendetes
Zugtier , am Wege , Ein traurig redender Beweis der
Schwierigkeiten , mit welchen jeder Transport zu kämp¬
fen hat . Die zahlreichen herrenlosen Hunde , die Kolk¬
raben nnd Elstern , die scharenweise auftreten , räumen
schnell mit den Kadavern aus , nachdem die Häute
gerettet sind, um sie der Heimat zuzuführen.

Wir streben dem Gebirge  zu , dessen entwaldete
Abhänge dolomitenartige Kuppen , schöne, oft bizarre
Formen zeigen , besonders im Scheine der Abend - oder
Atorgensonne . Man sieht dann die schönsten Farben
vom matten Rosa bis zum tiefsten Violett , goldge¬
säumte Wolken darüber . Kleine Bergdörfer und ein
malerisch gelegenes Kloster heben sich von den dunklen,
nur stelleiüveise mit kümmerlichem Grün bedeckten Hän¬
gen ab. Gar bald müssen wir in Schritt fallen und
zu einem abbrechen, denn es geht steil bergan . Wir
begrüßen eine Reservekompagnie , die sich teilweise im
Handgranatenwerfen und derlei nützlichen Tingen übt,
teilweise am Wegebau beschäftigt ist, eine Arbeit , die
täglich von neuem geleistet werden mutz. Ter Kom¬
pagniechef , ein erfahrener Torfschullehrer , hat ein wach¬
sames Auge auf dies alles . In der Torfstraße raucht
bereits vielversprechend die fahrbare Feldküche. Einige
geschlachtete Hammel hängen am Gerüst.

Ein kleiner Abstecher führt uns zu einer gegen
Fliegersicht gedeckt aufgestellten Haubitzenbat¬
terie.  An schußsicheren Höhlen zur Unterbringung der
Munition wird fleißig gearbeitet . Eine Telephon-
leitung zeigt aufwärts nach den Bergen zu dem Beo-
bachtungsstande , auf welchem die unermüdlichen Beo¬
bachter aus verdeckten Ausstellungen nach dem Feinde
spähen . Wir folgen einem kleinen Flußbette aufwärts,
aber bald müssen wir absitzen und die Pferde hinter
einem Felsen den Ordonnanzen überlassen . Auf einen
kräftigen Spazierstock gestützt, folge ich meinem ge¬
wandten Führer auf einem Bergpfade . Hoch über uns
sehen wir bereits an der Höhe des Berggrats , wie die
Schwalbennester angeklebt , die Unterstände und Ham¬
sterlöcher unserer Infanterie , Auch hier rauchen , un¬
bekümmert um die Nähe des Feindes , einige Feuerchen.
Wir begegnen einem Kommando , das zum Verpfle-
gungsenrpfang herabsteigt , mit zwei gefangenen Ita¬
lienern ; die Ausbeute der vergangenen Nacht . Tie Ge¬
fangenen veranlassen einen kurzen Aufenthalt . Ter
eine , ein finsterer Unteroffizier , ist wortkarg , der an¬
dere . augenscheinlich froh , daß seine Kampagne be¬
endet , hat in Frankreich gearbeitet , spricht französisch,
ist bereit , alles mitzuteilen , was er irgend weiß . —
Ta wir telephonisch angemeldet sind , kommt uns eine
schnellfüßige Gefechtsordonnanz entgegen , um uns die
letzte Strecke zu führen.

Ter Abschnittskominandant begrüßt uns . Er lebt
in einem Unterstände , der an eine Schiffskabine er¬
innert . Darin hat er ein kleines Glasfenlter . Gott

wiß die Straßen . Gartenwirtschaften überfüllt ; unsere
leichtsinnigen und lebensfrohen Bukarester lassen sich ja
keinen wie immer gearteten Genuß entgehen . Und gar
du, ein echtes, unverfälschtes Kind der „Freudenstadl " !"

„Ich hatte meine Schritte nicht heimwärts gelenkt,"
entgegnete Fifirik mit Theatervathos , „wäre ich nicht ein
Künder froher Botschaft! Ocffne, Freund , dein Ohr und
vernimm : Mein lieber Onkel Ciuspescu mutzte nachmit¬
tags schleunigst auf sein Gut reisen; es heißt , unter den
Bauern gäre es wieder,"

„So . Bauernunruhen nennst du eine frohe Botschaft!
— Aber so setze dich doch und brenne eine Zigarette an !"

Fifirik entsprach der Aufiorderung , blies den blauen
Rauch aus Rase nnd Mund und fuhr fort : „Gemach.
Freund Joan ! Noch nicht zu Ende — Tante Zkantippe
— Pardon , ich wollte sagen. Tante Zoe mutz nach einer
glücklich überstanvenen Influenza noch einige Tage das
Bett hüten. , . Nun. ist das keine fröhliche Kunde ?"

„Nein!" erwiderte Joan trocken „Zwar haßt imch
Frau Ciuspescu , doch kann mich die Nachricht, daß ste
noch immer leidend ist. nicht freuen — vor allem des¬
halb nicht, weil ich selbst bösen Menschen nichts Böses
wünsche, und dann ist sie Maritzas Mutier !"

„Ach. du lieber , guter , abscheulicher Kerl!" ries Fifi¬
rik in komischer Verzweiflung , mit beiden Händen sich den
Kopf pressend: „Wie kann man denn meiner Tante nicht
böse fern ! Höre übrigens : Nachricht Nummer drei . . .
Fräulein Martha bat dem dringenden Wunsche meiner
Kusine, ihr heute ausnahmsweise nicht Gesellschaft zu lei¬
sten. mit Vergnügen entsprochen und ist aus ein Plauder¬
stündchen zu Schumanns hinübergesahren . Folglich ist
das reizende Fräulein Maritza Ciuspescu heute, jetzt allein
und —" Er hielt inne und blinzelte seinen Freund pfif¬
fig und schelmisch zu.

„Nun — und — welchen Gedaicken bast du da ver¬
schluckt Fifirik ?'

„Ach Gott , die Fortsetzung ist so leicht zu erraten!
Hinsahren sollst du. die Gelegenheit benützen sollst du,
die günstige Gelegenheit, dich ungestört mit Maritza a«s-
znsprechen!"

„Nein, mein Lieber, das hieße stch etnschletchen wie
ei» Diep !" ,

wery woher , ernen rrerven , aus einem Dutzend Ziegx
steinen gebauten Ofen , ein Feldbett . Ein winzig
Tisch dient zur Erledigung der Schreibarbeiten,
im Stellungskriege eine große Rolle spielen . Sv
alles in guter Ordnung . Das Schönste allerdings,
die Aussicht auf die weite Ebene und die sie e
fassenden Berge . Ein Räuberuest in den Abruzzen fo
nicht malerischer gelegen sein. Ter Schützengraben
mit unsäglicher Mühe in den Felsen eingesprengt,
ihm wird ununterbrochen gearbeitet . Das Drahth
dernis kann nur bei Nacht ausgebaut werden . %
Feind hat Scharfschützen mit Fernrohrbüchsen , die j,
Unvorsichtigkeit auszunutzen bestrebt sind . Aber ®
unsere Posten , mit dem lleidsamen neuen Stahlhei
die Gasmaske in der Tasche, behalten die hier nc
gegenüberliegenden feindlichen Gräben fest im Av
Ein jugendlicher Kompagnieführer geleitet mich u,
einem Platze , der einen guten Ausblick auf die serndli
Stellung gewährt , aber Vorsicht ist geboten , denn
nige wohl auf gut Glück abgegebene Gewehrkugeln iiö(
fliegen uns bald . Deutsche und Bulgaren  si
hier Nachbarn . „ Sdraveite Junatzi !" begrüßt man h
die Bulgaren , die auf dem besten kameradschaftli,
Fuße mit den Deutschen leben.

Nachdem wir die Suppe , Graupen mit Rindfleii
gekostet, nehmen wir Abschied von den munteren K®
raden , um rückwärts -aufwärts eine Klippe zu ersteig
auf welcher drei höchst vergnügte Bayern als Beoback
für eine schwere Batterie ihr Horst eingerichtet Hai
Ganz vorsichtig muß man sich an das Scheren fernr
heranpirschen , um nicht etwa dem Feinde den P
der Beobachter zu verraten , der sie nur zu gei
durch Artillerie vertreiben würde . Von hier aus si
man weithin über das Gebirge ein gut Stück uns«
und der feindlichen Stellung . In einem Tale
großes verlassenes Torf in Feindeshand . Man st
die Bergkuppen zählen , welche nun alle Namen
halten haben , die einst in der Kriegsgeschichte ersehet,
werden , während sonst kaum die Ziegen mit ihi
Hirten sich in diese entlegenen Täler verstiegen . Z
belegt sie die feindliche Artillerie , aus das Geratew
das Gelände abstreuend , mit Granaten . Wir b
dachten die Einschläge , welche keinerlei Schaden d
Ursachen.

Ein Kognak, eine Zigarre , waren nicht zu umgeh
In der Unterhaltung gingen die Gedanken bald r
der Heimat . Es stellte sich heraus , daß von den K®
raden nur einer verheiratet war , die beiden and«
gelobten Besserung und gaben das feierliche L
sprechen, sich unmittelbar nach Friedensschluß zu »
mählen . — Abstieg zu den Pferden , Heimritt und
dieser ein Soldatenherz erfteuende Tag — war t
über . T . A.

Die Vlamen beim Reichskanzl
Erfüll««- aller vlämischen Wünsche.

Tie Deutschen mußten erst kommen , damit
vlämische Teil der belgischen Bevöllerung gegen
dem französischen das gleiche Recht zugestanden er-
Das vom belgischen  Parlament schon angenomi '„ en a ,
Bolksschulgesetz  wurde für die Vlamen erst
der deutschen  Besetzung durchgeführt.  Bei
ser Gelegenheit wurde die Kultusabteilung in
französische und eine vlämische Abteilung geschie!
Ein alter Wunsch der Vlamen war diese Zweiteil
für alle zentralen Verwaltungen des Landes . <
Abordnung angesehener Vlamen , die soeben für
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Durchführung dieses Wunsches beim deutschen Rei r*” *
Ab

kanzler vorstellig wurde , erhielt die Antwort , daß
Erfüllung nahe bcvvrstehe.

Wird sich im Ausland nicht der Vergleich aufdräi
wie Deutschland und wie England in besetzten
bieten die Gewalt ausüben ? Man denke nur an '
chenland.

terbilan
Brennst
unterstü
in der
gung . 5
gen seil

Ab
daß die
der Ver
gesetzt k
kohlen r
-nönopo
Jnteress

Ab,

Fifirik brauste zornig aus:
„Da haben wir 's ! Im Verkehr mit Euch Mensa

ärgert man sich noch die Schwindsucht in die Lunge.
Einschleichen! Willst du denn einen Raubmord begehe
Willst ja bloß mit einem Menschen sprechen, von dem d Löhne <
Lebensglück abhängt. Und da dieser Mensch, das ist me> Turchha
Kusine, stets von der Argusmama und dem ja sonst s Ab
sympathischen Papa Ciuspescu bewacht ist oder die blo> « Ndsvei
Deutsche neben stch hat , so bleibt dir nichts anderes Neutral
rig , als sofort hinzufahren oder zehn bis zwanzig Ja , "ven
zu warten , bis es der Zufall wieder einmal so güa whle.
füge — Philister !" °urch bi

Calin zupfte verlegen an seinem struppigen schmal Ob,
Schnurrbart - „Liegt wirklich etwas Unschickliches in >
Ausnützen eines solchen Zufalls ?" fragte er sich. « «mten
Grunde genommen sind es kleinliche Bedenken," , , Ab,
*»>'• -*A «Hutung

Er stand eine Weile unentschlosien da : dann trat Aotzderi
aus Fifirik zu und sagte : O, Di,

„Ich danke dir. Eigentlich hast du recht. Ich • rjflerui
einen Wagen holen. Fährst du ein Stückchen mit ?' « , „ !

„Rein , ich danke. Ich schlage eine andere Nicht? Mchäsi
ein. Ich will zu Schumanns ; dort wird heute mustz" Mgeher
Und dn weißt , wie sehr ich die deutsche Musik liebe! stimmui

„So . das weiß ich?" meinte lächelnd Calin . „Tr« „Agner
auch Fräulein Martha Mustk?"

Fifirik tat . als überhörte er die Frage . ist ^
„Rasch. Joan . die Zeit ist ungeduldig ." . ^ affun
In der Lucaci-Mahala -Vorstadt . hinter der gle fiel in

namigen Kirche steht an oer Strada Romulus ein m- . . . . . . - - I— — - - - - - . -OtÖUtttl
gestrecktes, ebenerdiges Haus mitten in einem Blum
garten . Der Villenstil des Gebäudes , das schöne [ durchsül
Eisengitter mit den vergoldeten Spitzen, die blanken Sk
gelscheiben mit den glänzenden Metallbeschlägen — Ahg "k

vieles andere verraten , daß hier reiche Leute woh" zurück
Es war etwa 9 Uhr abends , als Calin an dlei

hnrfuhr ffitt pilli» herfu»! itnb titelt^
Heuce Wird niemand empfangen." d Lag ? h,

Calin übergab ihm eine Visitenkarte mit dem-v«. . . - . bei der
trag , dem gnädigen Fräulein seinen Besuch in einer w Besorgn
tigen Angelegenheit zu melde».

Gortsetz»««' •.V-'.H
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Das Hans setzt die zweite Lesung des Kultus«
etats  bet den >. ,

Volksschulen s* MHA
Port.

Abg. Otto-Charlottenburg (fortschr. Bp.) : Es ist
zu erwägen, ob zur Steigerung der landwirtschaftlichen
Erträge und wegen der Lebensmittelschwierigkeitenes
sich empfiehlt, die Schuljugend während des Frühjahrs
und Sommers in ländliche Gemeinden zu überführen.
Wir treten für die Einheitsschule ein. Hierauf spricht
Redner für Einberufung einer allgemeinen Schul¬
konferenz.

Kultusminister von Trott zu Solz : Tie Reform
der Schulverwaltung wird bei der jetzt schwebenden Re¬
form der allgemeinen Verwaltung mitberücksichtigt
werden. Ob es angängig wäre, im Sommer die Schule
zu schließen und dafür den Schulbetrieb im Winter
um so intensiver zu gestalten, erscheint mir zweifelhaft.
Natürlich müssen die Schulkinder weitgehend Urlaub
erhalten, um in der Landwirtschaft zu helfen. Ten im
Felde befindlichen Lehrern werden Nachteile möglichst
ferngehalten. Ein gewisser Zusammenhang zwischen
den Schulen muß besteben, obne aber den Ameik der
einzelnen Schularten zu veschränken. Ter konfessionelle
Charakter der Volksschule darf nicht beseittgt werden.

Abg. Marx (Zentr .): Mit dem Schlagwort „Ein¬
heitsschule" muß man aufräumen. Unser Schulwesen
ist auf die verschiedenen Stämme zugeschnitteu. Ten
Tüchttgen muß freie Bahn geschaffen werden. Die
Beseitigung der konfessionellen Schule wäre ein na-
ttonales Unglück. Eine konfessionelle Einheitsschule
ist unmöglich. Unsere Schule muß der Sprengung der
Familie durch das moderne Leben entgegenwirken.
Die Seminare müssen konfessionell eingerichtet sein.

Minister von Trott z« Solz erklärt, daß den her¬
vorgetretenen Bedürfnissen Rechnung getragen werde.

Abg. Hirsch-Berlin (Soz.) : Am Volksschulwesen
mitzuarbeiten, bettachten wir als vaterländische Pflicht.
Tie heutige Volksschule ist ein Klasseninstitut. Sie
must aus einer Proletarierschule eine Schule des ganzen
deutschen Volkes werden. Wir verlangen Weltlichkeit
und Entfernung jeder geistlichen Aufsicht.

Abg. Ad. Hoffmann (Soz. Arb.) wünscht, daß ge¬
fährliche Werkstätten nicht in der Nähe von Schulen
errichtet werden.

Hiermit schließt die Aussprache. Ter polnische
Antrag auf Streichung der Ostmarkenzula-
aen  wird abgeleh  nt . Ter Antrag Traub (fortschr.
Vp.) über Veröffentlichungen über die Geschichte der
Reformation geht an den Hauptausschuß,  ebenso
der Antrag Heß (Zentr .) über Teuerungszulagen für
Lolksschullehrer.

Am Montag wird die Beratung fortgesetzt beim
Bergetat und beim Landwirtschastsetat.
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Preußischer Landtag.
- Berlin,  den 5. März 1917.

Das Haus behandelte bei Fortsetzung der zweiten
Lesung des Etats zunächst einen Zentrumsantrag
für Kriegsbeihilfen und Teuerungszula¬
gen  an im Ruhestand lebende Beamte, Arbeiter und
Althensionäre und überwies ihn nach kurzer Aus¬
sprache dem Ausschuß.

Sodann begann die zweite Beratung des Haus¬
haltsplanes der

Staatsbergwerke.
Abg. Tr . ing. Maces (natlib .) : Die großen Berg¬

werke arbeiten rentabel, die kleinen vielfach mit Un¬
terbilanz. Tie Versuche zu besserer Ausnützung des
Brennstoffes sollten von der Regierung in jeder Weise
unterstützt werden. Tie Frage der Zwangsshndizieruna
m der Braunkohlenindusttie verdient ernsteste Erwä¬
gung. Tas französische Minettegebiet müssen wir we¬
gen seiner Kohlen im Friedensschluß gewinnen.
k c ? ? S- Graf v. d.  Groeben (kons.): Es ist auffallend,
daß die Kohlenschwrerigkeiten ziemlich gleichzeitig mit
der Versorgung durch die Kohlenverteilungsstelle ein¬
gesetzt haben. Mit dem Nationalschatz unserer Stetn-
koblen mMen wir haushälterisch umaehen. Unser Kali-
mönopol muß beim Frter>enss<ylutz energisch sür unsere
Interessen benützt werden.

Abg. Brust (Zentr .) : Wenn möglich, müssen die
Löhne erhöht und Lebensmittel zur Erleichterung des
Turchhaltens für die Bergleute herangeschafft werden.

Abg. Meyer-Frankfurt (fortschr. BP.) : Die Jn-
«Ndsversorgung mit Kohle ist trotz der Abgabe an
Neutrale gewährleistet. Böhmische Großkapitalisten ge¬
winnen immer mehr Einfluß auf die deutsche Braun-
whle. Zum Teil hat man die deutschen Beamten
durch böhmische ersetzt.

Oberberghauptmann von Belsen führt aus . daß die
«ohne der auf Arbeitsvertrag angestellten Bureau-
»eamten erheblich gesteigert wurden.
. , Abg. Hue (Soz.) : Die Einnahmen der Bergver-

sind in den letzten Jahren sehr gestiegen,
«otzdem schlagt man den Arbeitern jede Lohnerhöhung
r . Die Belegschaften müssen bei den starken Preis«
^gerungen arbeitsfähig erhalten werden. Tie Ar-
«tt« glauben, daß auch mit der Hindenburaspende
Mchäfte gemacht werden. Redner kritisiert sodann
" "gehend die Handhabung der sozialpolitischen Be-

ÄnMist -n" ®“ !lllc,e6e  fW4 ‘ dt,
ü» Handelsminister Sydow: Steigerung der Löhne
fv geboten. Wichtiger noch ist die Lebensmittewe-
Msfung . Tre Einsetzung der Kohlenausgleichstelle
N ^ Zert der Transportschwierigkeiten. Ein
«raunkohlenzwangssyndikat würde ich im äußersten
v"rchf̂ re>̂ ^ ^ ^ Jahre nach dem Kriege

Abg. Schräder (fretkons.) weist die Angriffe des
^Soz.) wegen „Hungerlöhnen" im Bergbau

wüitscht genaue Untersuchung über die
^Mächtigkeit der Braunkohlenbestände.
SW Dberberghauptmann von Belsen erklärt , daß die
^age bezüglich der Braunkohle nicht so günsttg wie

bo6 --
1 ¥

Harte Kampfe
arr der Tiroler Front.

Wien,  5 . Mürz.
Amtlich wird Verlautbvrt:

4 Lestlichcr Kriegsschauplatz. ' K
Nichts zu melden.

Ikalienischer Kriegsschauplatz. ? &
An der küstenländischen Front war daS Artil¬

lerie- und Minenwerferfeuer nach Aufheiterung des
Wetters wieder lebhafter. Abends beschossen die Ita¬
liener Costanjevica besonders hesttg. Nächst Tolje bei
Tolmein stteßen Patrouillen des Infanterie -Regiments
Nr . 37 bis in einen rückwärttgen Laufgraben des Fein¬
des vor , überwältigten die Besatzung und brachten ohne
eigenen Verlust 10 Gefangene zurück. An der Tiroler
Ostfront griffen die Italiener nördlich des San Pe-
legrino-Tales gegen Cima die Costabella an . Nach
wechselvollem Kampfe gelang es chm, eine Vorstellung
in Besitz zu nehmen. Ter Kampf ist noch nicht abge¬
schlossen.
Ter Stellv , d. Chefs d. Generalst.: v. Hoefer, Feldmlt.
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Allgemeine Kriegsnachrichtem
Rußland gege» Schwede«. }

Tas Stockholmer „Aftonbladet" berichtet aus Hel-
singfors (Finnland , gegenüber Swckholm), die rus¬
sische  Militärbehörde beabsichttge die Errichtung einer
neuen großen Marinestation  bei Basa an der
Finnländtschen  Küste , wo auch die neue strate¬
gische Eisenbahn, die gegenwärttg von Petersburg quer
durch Finnland gebaut wird, euden solle. Bei Basa
erstreckt sich die Schärenküste acht Meilen ins Meer
hinaus , nur zwei bis drei Meile« von der schwedische»
Küste entfernt . In Basa seien bereits mchrere große
Marinekasernen im Bau, wofür von der russischen Re¬
gierung vorläufig zwei Millionen Rubel bewilligt seien.
Zn der Umgebung von Basa seien in Bauernhöfen 4000
Soldaten aller Gattungen einquartiert.

Ten Schweden wird auf diese Weise recht ein¬
dringlich zum Bewußtsein gebracht, was ihrer war¬
tet , wenn Deutschland in diesem Kriege überwun¬
den werden sollte.

Ei« chrltcher Engländer.
Im englischen Oberhaus wurde die Frage der Aus¬

wechselung von Zivilgefangenen erörtert . Lord Newton
gab die Unrichtigkeit der  ftüheren englische»
Berichte  über die Verhältnisse in Ruhleben zu.
Jetzt könne sich jedermann von den tatsächlichen Ver¬
hältnissen in Ruhleben überzeugen, da Engländer , die
dort gefangen gewesen seien, inzwischen zurückgÄehrt
seien. Lord Newton nahm auch den Bischof Burh in
Schutz, der wegen seiner Berichte über Ruhleben als
deuttckfreundlich angegriffen worden sei.

Lokales.
A’ Erhöhung des 3 «ckerrüvenpreises. Durch Bun¬

desratsverordnung ist der Mindestpreis für Zuckerrüben
der Ernte 1917 auf 2,50 Mark, der Rohzuckerpreis
auf 22 Mark sür den Zentner festgesetzt worden. Zu¬
gleich ist bestimmt, daß der Preis für Kohlrüben, Run¬
kelrüben und Futtermöhren erheblich unter dem diesjäh¬
rigen Preis festgesetzt werden wird, um den übermäßi¬
gen Anbau dieser Früchte anstelle von Zuckerrüben
zu verhindern.

A Die Heringe werden billiger. Nach Aufhören
der Frostperiode haben in Skandinavien die He-
ktngsfänge wieder eingesetzt;  frische Heringe,
Bücklinge und Marinaden werden daher in nächster Zeit
wieder dem Konsum zur Verfügung gestellt werden rön¬
nen und durch die Fischorgantsattonen den Kommu¬
nen zugeleitet werden.

Tie Preise werden überwacht und je nach de»
kommunalen Verhältnissen verschieden hoch sein. Im
allgemeinen dürfen sie im Kleinverlauf etwa be¬
tragen:

Für frische Heringe 0,90 bis 1,10 Mark das
Pfund (etwa 15 bis 20 Pfennige das Stück, je nach
Größe). ^

Für Bücklinge 1,60 Mark das Pfund (etwa 25
bis 35 Pfennige das Stück, je nach Größe).

Für kleine Bücklinge(Sprottbücklinge) 1,45 Mark
das Pfund.

Für marinierte Heringe (Rollmöpse, BiSmarck-
heringeu stv.) 2,20 bis 2,35 Mark (etwa 80 bis 40
Pfennige das Stück, je nach Größe).

Wo höhere Preise genommen werden, wird man
sich zweckmäßig bei der Kommune beschweren oder die
Preisprüfungsstelle anrufen. .1

■V In heutiger Nummer beginueu wir « it
eine « neue » Roma « „Fein gesponnen " . — Der
Inhalt versetzt uns auf den Balkan und zwar nach Ru¬
mänien . Alle Leidenschaften dieses heißblütigen Volkes
werden uns gier packend dor Augen geführt.

Bierftaht . Ein vollständiger Witterungswechsel ist
gestern eingetteten. Die lauen Tage der letzten Wochen
die uns den Frühling zu bringen schienen, sind wieder
dem Winter gewichen. Dichter Schnee rieselte gestern
den ganz?n Tag hernieder, die weite Landschaft mit einer
weißen Decke einhüllend. Natürlich bringt diese Menge
Schnee wieder zahlreiche Verkehrsstörm'gen mit sich.
Auch die Elekrische hat stets darunter zu leiden. Hoffen
wir, daß es die letzten Wutausbrüche des abziehenden
Winters find.

Bierftadt . Eine Bekanntmachung in heuttger
Nummer fordert Männer und Frauen hies. Gemeinde,
die in Betrieben der privaten Kriegsindustrie auf preuß.
Gebiet tätig sind, zur Meldung bis spät. 8. März auf
der Bürgermeisterei auf.

Bierstadt . Eine Zusammenkunft des Schulvor¬
standes fand in voriger Woche statt. Unter anderem
stand der Hauchaltungsboranschlag für 1917 zur Be¬
ratung . Er schließt ab: Einnahme 7500 Ji f denen
45 900 JC  Ausgaben gegenüberstehen. Mithin hat die
Gemeinde 38 400 M zu tragen

Bierstadt . Die Gemeinderatssitzung am vorigen
Freitag umfaßte nur wenige Punkte nebst Unterstützungs-
gesuche. Der Basaltkleinschlag soll der Odenwald-Hart-
stein-Jndustrie A-G. zur Lieferung übergeben werden je¬
doch nur soweit die Lieferung nötig und die Arbeit ist
der jetzigen Kriegszeit möglich ist. - Der Feldhüter
der Gemeinde Igstadt, Habel, ist in dieser Eigenschaft
von Herrn Landrat von Heimburg bestätigt.

Bierstadt - Auf die voll der Gemeinde ausge¬
schriebene Stelle eines Rechners sind 15 Angebote ein¬
gegangen. — Im Monat Februar fanden in hies. Ge-
meinde 3 Geburten, nämlich2 Knaben und 1 Mädchen
statt. Traungen keine. Dagegen sind 10 Sterbefälle,
worin allerdings auch die auf dem Felde der Ehre Ge¬
fallenen einbegriffen sind, zu buchen.

Bierstadt . Um den Ueberhand«ehm»n der Krähe»
vorzubeugen erläßt Herr Landmt von Heimburg eine Be-
kanntmachung. Demnach wird eine Belohnung für abgr-
lieferte Krähenfüße und Eier gezahlt. UebrigenS schmeckt
eine junge Krähe gut bereitet der Taub»ähnlich und dürste
in der Nahrung eine willkommen, SbwechSlung biete«. —
Morgen Mittwoch, 8 Uhr kommen im Rathause Eier (SS
Pfg. daS Stück zur Ausgabe, jedoch nur für Kranke. U«
11 Uhr Bücklinge und3 Uhr Schmierseife. Letztere Ar¬
tikel für Alle.

Bierstadt . Der Unterricht der gewerblichen Fort¬
bildungsschule wirb Mittwoch, 7. März nachm, um 2 Uhr
wieder ausgenommen, zu welchem alle Schüler pünktlich zu
erscheinen haben.

Wte - dade « . Residenz-Theater. Mit dem gestrigen
Montag begannen wieder die regelmäßigen Bdrstellun-
gen bei geheiztem Hause und zwar findet heute das letzte
Gastspiel von C Dreher mit Gesellschaft statt, mit dem
Schlager „Der alte Feinschmecker". Am Mittwoch ge¬
langt das neue Lustspiel„Die Hausdame" und Donners¬
tag „Kinder der Freude" zur Aufführung. Die Volk«,
Vorstellung am Freitag (kleine Preise) bringt den lusti¬
gen Schwank „Logierbesuch". Als Neuheit geht am
Samstag „Die Diener lassen bitten-!" in Szene.

Briefkasten.
L. Die Gesamtausfuhr Deutschlands war im Jahre

1897 etwa 4 Milliarden und die Gesamteinfuhr etwa
5 Milliarden . Diese bescheidene Stimme (im Verhält¬
nis zu 1313, dem letzten Jahre vor Kriegsausbruch, wo
wir zusammen 22,5 Milliarden hatten) hat schon in
im oberen Jahre den Ruf ertönen lassen: Deutschland
mcicht uns Konkurrenz, Deutschland muß zu Boden ge¬
schlagen werden, wenn Deutschland heute vernichtet wird,
so gibt es morgen keinen Engländer der dadurch nicht
um so reicher wäre. Sie sehen daraus, daß England
bereits vor 20 Jahren uns gern zu Boden geschlagen
hätte._

Vermischtes.
«w mrexrw zwei böse Feinde Kt

Amerika.
Ter eine steht Gewehr bet Fuß an seiner Südweflk
grenze? der andere droht, mit seiner Flotte die West,
küste und die Südküste anzugreifen. Tort harren die
eingewanderten Gelben, hier die Mexikaner der Mit.
Wirkung der japanischen Marine.

^ erklärt es sich, daß die Weststaaten nach der
„Enthüllung " des Zimmermann-Briefes sofort der
„gelben Gefahr" gedachten und über diese viel mehn
Erregung zeigen, als gegen Meriko, sowie daß die
Unionsregierung jetzt plötzlich ganz fieberhaft die Be-
festigung der Westküste  betreibt.

Tie Gefahr aber wird ttotzdem so lange dauern
und bleiben, als Kalifornien amerikanisch und nichtjapanisch ist.

Wie also Herr Wilson sich entscheiden mag —
er hat so viel an der mexikanischen Grenze und an
der pazifischen Küste vorzubereiten und abzuwehren mit
Heer und Flotte , daß seine Kriegserklärung für un»
nicht viel mehr als ein Stück Papier wäre.

* * *

Laufing vertraut auf Fapa« und Meriko.
Staatssekretär Lansing gab in einer amtliche«

Mitteilung bekannt, die Vereinigten Staaten glaubten
nicht, daß Japan  von dem Plan Teutschlands Kennt,
nis gehabt habe oder an ihm teilnehmen würde. Lan¬
sing gab auch dem Vertrauen  der Regierung Aus-
druck, daß Mexiko  sich nicht beteiligen werde.
' Fapm» .uveiß von nichts".

Die japanische Botschaft in Newhork erklärte amt¬
lich, der deutsche Vorschlag werde von der Regierung
in Tofio unter keinen Umständen in Erwä¬
gung  gezogen werden. Sie versicherte von neuem
Japans Treue gegen die Bündnisse mit der Entente
und seine Freundschaft für die Vereinigten Staaten . i



Uncle Gam wir» a«sgel»cht
Ter Petersburger Korrespondent des „Corriere

della Sera " meldet seinem Blatte einen sehr komi¬
schen Zwischenfall bei der Eröffnung der Duma. Als
der Tumapräsident Rodzianko seine Rede zur Verherr¬
lichung der Entente gehalten und mit einem Grußj
an die „Verbündeten Rußlands " geendet hatte , erhobt
sich die Duma und applaudierte gegen die Diplomaten-
Tribüne , wo die Gesandten saßen. In Erwiderung des>
Grußes und des Beifalls erhoben sich daraufhin die
diplomatischen Vertreter der ..verbündeten" Länder und
verneigten sich zum Zeichen ihres Dankes. Da be¬
merkte man. daß der amerikanische Botschaf¬
ter.  der zuerst sitzen geblieben war , sich plötzlich
auch erhob  und sich auch verneigte, dann aber sich
Ebenso schnell wieder setzte,  als ob er sich eines
besseren besonnen Hütte. Schließlich jedoch stand er noch¬
mals auf und nahm erst wieder Platz, als die „Verbün¬
deten" stch fetzten. Tie Episode wurde von den Duma-
mitgkkedern bemerkt und habe bei der Versammlung
laute Heiterkeitsausbrüche ausgelöst.

Aus der japanischen Hauptstadt Tokio  wird ge¬
meldet: Es wird in Abrede gestellt, daß von einem
deutschen Bündnisantrag zwischen Japan und Mexiko
von offizieller oder inoffizieller Seite jemand irgend
etwas vernommen  habe . Eine halbamtliche Er¬
klärung besagt, wenn ein solcher Vorschlag gemacht
worden wäre , dann wäre nur eine einzige Antwort
möglich gewesen.

Symbolische Drnppensendungen.
Die „Newhork World" verlangt in einem Leit¬

artikel, daß man im Falle einer Kriegserklärung sei¬
tens Amerikas Frankreich zuerst Hilfe und wenigstens
symbolischerweise  Truppen nach Frank¬
reich schicken solle.
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Aus Mer Welt.
*•  Drei Arbeiter getötet Bei einer Explosion

beim Abfüllen von Terpentinersatz in der Pflugfabrik
Berlinchen im Kreise Soldin in der Neumark kamen
drei Arbeiter ums Leben.

*•  Wahnsinnige Preise wurden in Schlotheim bei
einer landwirtschaftlichen Versteigerung gezahlt. Für
ein Legehuhn wurde der Preis von 18 Mark geboten!
Und drei Enten kamen auf 100 Mark zu stehen. TaS
Publikum, das solche Preistreibereien verschulde,
braucht sich über nichts mehr zu wundern.

*• Raubmord in Kiel. Ter 69jShrige Zigarren¬
händler Hermann Metzer in Kiel wurde in seinem
hinter dem Laden gelegenen Wohnraum ermordet auf¬
gefunden. Es ist ihm mit einem schweren Gegenstand
ein Schlag auf den Htnterkopf versetzt und dann die
Kehle durchschnitten worden. Dem Mörder sind wahr¬
scheinlich einige Hundert Mark Bargeld in die Hände
gefallen. Als Täter kommt ein Mensch in Frage , der
wußte, daß M. auch nach Ladenschluß noch Waren
abgab nndv azu die Käufer vom Hof aus in seine Woh¬
nung einließ.

Kleine Neuigkeiten.
" Ter Kaufmann Hepke hat der Stadt Dresden

ein Vermögen von 3y4 Millionen Mark hinterlassen,
das zu drei Vierteln zur Förderung des Wohles der
Dresdener Lugend dienen soll.*Jcü fflwlm E»»__ .... .. *.

- et * vwrv mm» 84 g-chren wurde dieser Tage
von einem Maberzeller Landwirt an einen Händler
verkauft. Ter Gaul war nie krank. Der Erlös war nur
um ein Geringes niedriger als der Ankaufspreis vor
27 Jahren.

** Vorsicht mit Wärmeflaschen Durch die Explo¬
sion einer Wärmeflasche wurde in Grießen (Krei»
Hameln) die 59 Jahre alte Frau Minna Schuttmann
getötet. Sie hatte sich ihre Wärmeflasche' zum An¬
heizen in den Ofen gestellt und vergessen, den Ver¬
schluß zu öffnen. Dadurch platzte die Flasche, und
eines der Bruchstücke traf die Frau so am Halse,
daß die Schlagader riß und sie an Verblutung starb.

** Opfer einer Gasvergiftung wurden zwei Arbei¬
ter in Soldau , obwohl sich in ihrem Hause keine Gas¬
leitung befand. Das Gas rührt aus einem geplatzten
Rohr der Stratzenleitung her und drang durch das Erd¬
reich in Keller und Zimmer. Zwei sind gestorben.

** Drei Tote vnrch Pilzvergiftung . In Friedland.
O.-S ., starb die Frau des Kaufmanns Karlstein mit
ihren zwei Kindern von 6 und 2 Jahren nach dem
Genuß von Büchsenchampignons.

Kleine Nevigkeiken.
* Ter über 60 Jahre alte Töpfer Kärgel in Grün¬

berg und seine Frau erlagen einer KohlenoxydgaS-
oergiftung.

* Ter russische Untertan , Arbeiter Alexander Po¬
pow, der wegen Mordes zum Tode verurteilt wurde,
ist in Allenstein hingerichtet worden.

Gerichtssaal.
3: Ein seltsamer Betrug beschäftigte das Schöffen¬

gericht in Erfurt . Eine Frau Pauline Müller auS
Sebesee meldete sich im Standesamt als Frau Schalke

/ und gab an , ein Kind geboren zu haben. Hierüber er¬
hielt sie eine Bescheinigung, legte diese in der OrtS-
krankenkasse vor und strich die Stillprämie von 44
Mark ein. Später wurde die richtige Frau Sch alb«
Mutter und verlangte auch die Stillprämie . So kam
der Schwindel auf. Tie Betrügerin wurde angeklagk
und, obwohl sie angab, als Mutter von vier Kindern
und wegen geringen Verdienstes aus Not gehandelt;
zu haben, zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Volkswirtschaftliches.
A Berlin , 3. März. An der Börse war die Hal-,

tung ungleichmäßig, aber ziemlich fest. Tie neuen»
politischen Vorgänge wurden in den Geschäftskreisen!
lebhaft erörtert und bewirkten einzelne Kursschwan¬
kungen im steien Geschäftsverkehr.

Berlin . 3. März . Produktenbörse. Nichtamtß
lich. Seradella 40—50, Runkelsamen 80—90, Saat»
'upinen 40—45, Saatwicken 45—50, Saaterbsen grau«
37,50, Viktoria 70, Saatpeluschken 35, Ackerbohnen!
35, Pferdebohnen 45, Spörgel 59—60, Seredallaheu 4,
Heidekraut 1,50, Rotklee 230—240, Timotee 93, Run¬
kelrüben 2,05, Pferdemöhren 4,50, per 50 Kilogr . ab
Station ; Wiesenheu 3—10, Kleeheu 10,75—12,00, Tl-
noteeheu 10,50- 11,75, Flegelstroh 3,50- 4,60. Ma¬
schinenstroh 3,50—4,00 per 50 Kilogr. frei HauS.

Kirchliche Nachrichten, »ierftadi.
Evangelischer Gottesdienst.

Wegen der andauernden Kälte und des Mangels u. ge¬
ringen Vorrats an Sohlen müssen die Donnerstags-
Abendgottesoienste bis ans weiteres aurgesetzt werden.

Kath. Kirchen̂ emeinde.
Bierstadt.

Freitag , 33. 8 Uhr: Fasten-Andacht.
Werktags hl. Messe 7,30 Uhr.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 7. Tiefland. 7 Uhr.
Resldenz -Thec '.ter , Wiesbaden.

Mittwoch, 7. „Die Hausdame" 7 Uhr.
Donnerstag, 8. Kinder der Freude. 7 Uhr.

Bekanntmachungen.
Vom stellt». Generalkommando des 18. A-K. und

denk Gouverneur der Festung Mainz sind folgende Be¬
kanntmachungen erlassen worden-
1. Unterm l . Mürz Nachtragrbekauntmachnng No- W
11  1800/1 17 K R Wzu der Bekanntmachung und Nach¬
trägen betr Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und
Baümwollgespinnst.

1 Unterm 1. März Bekanntmachung No M 1/1. i,
R W betr. Beschlagnahme, Bestandserhebung und
eignnng sowie freiw. Ablieferung von Glocken
Bronze.
3. unterm 1. März Nachtragsbekanntmachung zu der
kanntmachung vom 31. 6. 16 betr Bestandserhebung^
tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle , Bau
wolle, Flachs, Kamin usw.) und daraus Hergestell
Garnen und Seilfaden.
4 unterm 20. Felr . Bekanntmachung betr . Höchstpr,
für Spinnpapier aller Art sowie für einfache, gezw-
te oder geschnürte Papiergarne , welche mit andern Fas«
stoffen nicht vermischt sind.
5. unterm 1. März Bekanntmachung betr. Bestand?
Hebung und Beschlagnahme von storkholz, -Abfällen n
den daraus hergestellten Halb- und Fertigfabrikaten.
6. unterm 1. März Bekanntmachung betr .sBeschlagnah
Bestandserhebung u . Enteignung von fertigen, gebrai,
ten mrd ungebrauchten Gegenstände aus Ällu niniuu,

Die Einwohner tverden auf diese Bekanntmachung
welche am Rathause angeschlagen sind hingewieseu
wollen sich eingehend mit den Bestimmungen verseil
vertraut machen.

m

Bierstadt, den 6. Marz 1617
Der Bürgermeister. Hofmanti i.  Clü

Morgen Mittwoch, 7. März , vorm 8 Uhr werden
Rathause nur für Kranke , Eier, das Stück zu 36
ausgegeben

Von U Uhr ab werden Bücklinge aus gegeben
Nachm, von 3 Uhr ab Verkauf von Gchmierß
Vierstadt,  den 6. März 1917

Der Bürgermeister. Hofmame:
Die aus hies. Gemeinde in der privaten Kriegsindusî ^
und zwar in aus preuß . Gebiete befindlichen Betrie
beschäftigten Männer u . Frauen haben sich bis spät
März aut der Bürgermeisterei anzumelden.

Bierstadt, 6. vkärz.
Der Bürgern: ister. Hofman

Das in den hies. Gemeindewaldungen Dist
Wellborn, Rainchen und Rassel versteigerte
hölz wird den Steigerer zur Abfahrt überwies üerrich
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Bierstadt,  den 6. März 1917. Die
hlt wi

Der Bürgermeister: Hofmann  Liste d
Im Anschlüsse an meine Bekanntmachung vom

Februar cr. bringe ich zur Kenntnis, daß im Kriege
dauernd untauglich ausgem.usterte 'Wehrpflichtige
Nachmusterung auch dann unterliegen, wenn sie
dem 8. Sept 1670 geboren sind.

Wiesbaden , den5. März 1916.
Der Zidilvorfitzende der Ersatzkommisston

'Landkreises Wiesbaden.
vo« Heimbur

iwrd hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebi
Bierstadt,  den 6. März 1917.

Der Bürgermeister. Hofman
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Ls ist festgestellt worden, daß in den letzten Jahren
Krähen in bedeutendem Dtaße zugenommen haben u. '
sie durch dar Aurhackenu. Vernichten der Wintersaat«
der Landwirtschaft erheblichen Schaden zusügen. Alle '
mittel, rnelche btt Landwirt anwendet, sind dagegen
lo» geblieben. Die besten Mittel, die man ,ur Vernicht
der Krähen angewandt, sind das Zerstüren der Krähenm
und da» Lusheben der Eier im März —April. E«
deshalb darauf aufmerksam gemacht, daß vom Kreise
die Ablieferung von Krähenfüßen und Eiern beson
Belohnungen auSg«setzt sind welche bei Ablieferung an
Bürgermeister von den Gemeindekassen außgezahlt wer«

Wiesbaden, 38. Februar.
Der Königliche Landratsi

v. Heimburg.
Ter Schießplatz bei Rambah  wird am 7. 17. 19.

und 21. März von 9—>1 Uhr vorm, und am 22.
30. März von 9—6 Uhr nachm̂ zur Abha' tung
Schießübungen benutzt werden.

es l
den ^

tt "/uhenJJeumtme
sie ft

nähme
Bor

utschen
ndern.
ngen,

e
n Wirt
gt eil
errijn
hin zu
ilnehn

de. 6
Agen <
d Fra?
Ade w
wtschlo

Reklame bringt GewinLNL
° - - Missen

Eine S oder 4 Zimmer-
Wohnung sofort oder

später zu vermieten.
Hofmann, Schnlstraste 9 a.

Eine Waschfrau und
Bügelmädchen sofort ge¬
sucht. Frau Pfeiffer Ww.

Hintergasse 13.

Ein Stück Ackerland o ntente,
Garten zu pachten gesv urzele,'
AdlerstraLe 4, 1. Stp^rzuzwi

s mög'
Tüchtige Schneider "Aung
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